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1.0 Einführung in die Thematik der spanischen Sprachwissenschaft 
 

1.1 Verschiedene Einordnungen der Romanischen Sprachen 
 
1.1.1 Verlorene /Alte / Neue Romania 
 
• »verlorene Romania«  Æ Großbritannien (Sprechlatein fasst hier keinen Fuß) 
• »alte Romania«  Æ Länder im Mittelmeerraum 
• »neue Romania«  Æ Lateinamerika 
 
1.1.2 Geographisch-Areale Kriterien (nach CARLO TAGLIAVINI) 
 
                                        Rumänisch 
Balkanromanisch                

     Dalmatisch1  
 
    Italienisch  
Italoromanisch 

    Sardisch 
    
    Rätoromanisch 
 
     Französisch 
 
     Frankoprovenzalisch 
Galloromanisch 

     Provenzalisch (und Gaskognisch) 
 
     Katalanisch2  
 
Iberoromanisch  Spanisch 
  
    Portugiesisch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1  Brückensprache zw. Balkan- und Italoromaisch / † 1898 
2  Brückensprache zw. Gallo- und Iberoromanisch 
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1.1.3 Lautliche Kriterien (nach WALTHER VON WARTBURG) 
 
• geht vom mittelalterlichen Sprachzustand aus 
• Einteilung der Sprachgebiete in Ost- und Westromania  

  (Grenze verläuft von La Spezia nach Rimini) 
 

Westromania Ostromania 

a) Erhaltung/Nichterhaltung des auslautenden –s  bei der Pluralbildung 
 
lateinisch: 2.Deklination, Akkusativ Plural –os 
spanisch:      cabras  
französisch:  chèvres 
 

 
lateinisch: 2.Deklination, Nominativ Plural -i 
italienisch:  capre 
rumänisch:  capre 

b) Sonorisierung (Stimmhaftwerdung) intervokalischer Verschlusslaute (auch: keltische Lenition) 
 
findet statt : 
[p] lat.: sapone Æ  [b] sp.: jabón  
[t ] lat.: rota      Æ  [d] sp.: rueda 
[k] lat.: focus   Æ  [g] sp.:  fuego 

 
keine Sonorisierung 
[p] it.: sapone 
[t ] it.: ruota 
[k] it.: fuoco 

 
 
1.1.4 Lexikalische Kriterien (nach GERHARD ROHLFS) 
 
• Einteilung der Sprachgebiete in Innere- und Randromania 
 Æ Rom als Zentrum der Inneren Romania 
• Neuere lateinische Wörter sind durch den Zerfall des röm. Reiches nicht mehr in die  
 Randromania vorgedrungen 
 Æ altes Wort bleibt in Verwendung 
 

Randromania Innere Romania Randromania 

 

ältere 

Sprachschicht 

 
Iberoromanisch 

 
lat.: rogare 
sp.: rogar 

 

neuere 

Sprachschicht 

 
Galia-Italia 

 
mod. Lat.: precare 

it.: precare 

 

ältere 

Sprachschicht 

 
Dacia 

 
lat.: rogare 
rum.: aruga 
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1.1.5 Einordnung in die Indoeuropäische Sprachfamilie 
 

Indoeuropäische Sprachfamilie 
 
 

keltische 
Sprach-
gruppe 

germa-
nische 

Sprach-
gruppe 

italie-
nische 

Sprach-
gruppe 

baltische 
Sprach-
gruppe 

slavische 
Sprach-
gruppe 

Alba-
nisch 

Grie-
chisch 

Arme-
nisch 

Iranische 
Sprach-
gruppe 

indische 
Sprach-
gruppe 

 
 
 
       Oskisch-Umbrisch       Latino-Faliskisch 
 
 
                     Faliskisch †           Lateinisch 

�
  Sprechlatein3 

�
 Romanische Sprachen  

 

 

1.2 Geschichte der historisch vergleichenden Sprachwissenschaften 

 
1.2.1 Entstehung der Sprachwissenschaften 
 
•  1786 Entschlüsselung des Sanskrit4 für die europäische Welt durch JONES 
   Æ zeigt Parallelen zu europ. Sprachen auf 
•  Durch die Entdeckung und Aufschlüsselung des Sanskrit für die westliche Welt entsteht  
 eine historisch vergleichende Sprachwissenschaft 
•  Als Begründer der hist. vgl. Sprachwissenschaft gilt FRANZ BOPP (1816) 
•  Als Begründer der romanischen Sprachwissenschaft (Übertragung der hist. vgl.  
 Sprachwissenschaft auf die rom. Sprachen) gilt FRIEDRICH DIEZ 
 Æ DIEZ schreibt Grammatiken für alle rom. Sprachen 
 
1.2.2 Junggrammatiker 
 
• von Leipzig ausgehende Entwicklung; 70er Jahre des 19. Jh. 
•  die J. ziehen hist. vgl. Forschung zur Lautentwicklung und Morphologie heran 
•  These: Lautwandel vollzieht sich immer unter Wirkung einer physischen Kraft (Sprache  
 wird als Organismus verstanden, der gedeiht und wieder zerfällt) 
•  J. stellen Lautgesetze auf: 
 Æ��]�%��ODWHLQLVFK��>�@�:�VSDQLVFK��>H@�_�>P�QVHP�:�PHV@�>P�QVD�:�PHVD@ 
• greift ein Lautgesetz oder ein Übergang nicht, werden Analogien gebildet, die ebenfalls  
 nicht in das System passen, die sog. einschränkenden Lautgesetze  
 Æ cantar :�FDQWR����3HUV��Sg.) | dar :�GR��QDFK�6\VWHP��DEHU��GDU�:�GR\��HEHQVR��VR\��YR\ 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
3  auch: Vulgärleitein 
4  »gesäubert«; indische Gelehrtensprache, ähnliche Bedeutung wie das Latein für den europäischen Raum 
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1.3 Die spanische Sprache 

 

1.3.1 Sprachzentren der spanischen Sprache 
 
Europa:   Spanien, Andorra, Gibraltar 
 

Südamerika: In ganz Südamerika als Amts-, Kultur- und Verkehrssprache (regional auch  
   Indianersprachen), außer: Brasilien (port.) 
      Guyana (engl.) 
      Surinam (niederl) 
      Französisch-Guyana (frz.) 
 

Mittelamerika: In ganz Mittelamerika, außer: Belize (engl.) 
 
Nordamerika:  Mexiko (Mejico), USA 
 
Karibik:  Kuba, Dominikanische Republik, Puerto Rico, Trinidad, Tobago 
 
Afrika:  Marokko, Westsahara, Äquatorial Guinea 
 
Ostasien:  Phillipinen  
 
1.3.2 Mischsprachen 
 
Kreolsprachen: Mischsprache kolonialen Ursprungs, die als Muttersprache in einer  
   Sprachgemeinschaft fungiert 
Pidginsprache: Mischsprache; im Gegensatz zur Kreolsprache fungiert die P. nur als  
   Verkehrs- und Handelssprache 
 
1.3.3 Spanisch basierte Kreolsprachen 
 
Papiamento: ABC-Inseln (Aruba, Bonaire, Curaçao) 
 
Palenquero: San Basilio de Palenque (Nordkolumbien) 
 
Chabacano: Phillipinen (bestimmte Regionen) 
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2.0 Die strukturelle Linguistik 

 
•  Sprache wird als System sprachlicher Zeichen, die in Beziehung zueinander stehen,  
 verstanden  
• Als Begründer der strukturellen Linguistik gilt FERDINAND DE SAUSSURE (1857-1913) 
 Æ post mortem wurde das Buch »Cours de linguistique général« veröffentlicht (1916) 
 
 
2.1 Die vier SAUSSUREschen Dichotomien

5
 

 
langage (spanisch: lenguaje) 

 

• menschliche Sprachfähigkeit (Kehlkopf, etc.) 
• Voraussetzung für langue und parole 

1 

langue (spanisch: lengua) 
 
• virtuell (nicht anfassbar) 
• abrufbares Sprachsystem (im Gehirn) 
• umfasst Lexik, grammatische Regeln etc. 
• einzelsprachenspezifisch 
• indirekt zugänglich über parole 

parole (spanisch: habla) 
 
• konkrete Rede, gesprochener Text 
• materiell fassbar (akustisch oder über Text) 
• Materialisierung der langue 

2 signifié (spanisch: significado) 
 

• Bedeutung eines Wortes 
• Konzept im Kopf (nicht ausgesprochen) 
• kein Bezug auf real existierende     
  Gegenstände / Dinge / Referenten 
• untrennbar verbunden mit signifiant, wie  
  zwei Seiten eines Papiers 

signifiant (spanisch: significante) 
 

• Lautkörper eines Wortes 
• Materialisierung eines signifié 

• einzelsprachenspezifisch 
• kein Bezug auf real existierende     
  Gegenstände / Dinge / Referenten 
• untrennbar verbunden mit signifié, wie  
  zwei Seiten eines Papiers 

3 Synchronie 
 
Sprachzustand zu einem bestimmten Zeitpunkt 

Diachronie 
 

Sprachwandel im Laufe der Zeit, zeitl. 
Sprachentwicklung 

Syntagmatik 
 
Horizontale Betrachtung eines Satzes  
(wie hängen Worte zusammen) 

Paradigmatik 
 
Vertikale Betrachtung eines Satzes 
(wie kann man eines der Worte ersetzen) 

4 

 
 
                               Beziehung zwischen den Elementen 
 
 
 
 
Austauschbarkeit der Elemente 

 syntagmatisch 

p
a

ra
d

ig
m

a
ti

sc
h

 Leo los periódicos 

       tus libros 

       las cartas 

 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
5  Begriffspaare 
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2.2 Die Erweiterung der ersten SAUSSUREschen Dichotomie (nach EUGENIO COSERIN) 

 

1952 erweitert EUGENIO COSERIN die erste SAUSSUREsche Dichotomie (lengua und habla), 
indem er die lengua in sistema und norma unterteilt. Hierbei geht er davon aus, dass eine 
Sprache keinem einheitlichen System untersteht, sondern auch teilweise einer allgemeine 
Konvention, die dem System nicht entspricht. Dieses Phänomen beobachteten schon die 
Junggrammatiker in ihren einschränkenden Lautgesetzen (siehe 1.2.2). 
 
          sistema (rational; passt in den Rahmen eines Systems) 

lengua (langue) 

          norma (irrational; passt nicht ins System ist aber üblich) 

habla (parole) 

 
Beispiel: 
• cantar:  canto (ich singe); cantaré (ich werde singen) Æ sistema 

• poner:  puedo (ich kann) | nicht pono; pondré (ich werde können) | nicht poneré Æ norma 

 

 

2.3 Strömungen der strukturellen Linguistik auf Grundlage von DE SAUSSURE 

 
FERDINAND DE SAUSSURE (1916) Genf 

 
Genf 

 
 
 

Prag 
 

TRUBETZKOY, 
JAKOBSON 

(1923) 

Kopenhagen 
 

HJEMSLEV 
(1933) 

Frankreich Deutschland USA 
 

BLOOMFIELD 
(1933) 

amerikanischer 
Deskriptividismus 

 
 
 

BALLY 
(1944) 

 
Spanien 

 
ALARCOS 

(1949) 

   
 
 

HARRIS 
(1951) 

 
 
 

FRIES 
(1952) 
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2.4 Die vier Eigenschaften des sprachlichen Zeichen (nach FERDINAND DE SAUSSURE) 

 
Sprachliche Zeichen sind:  
 

1 
 
 
 

bilateral 

 
• signifié / significado / Bedeutung 
  � Konzept im Kopf 
• signifiant / significante / Lautkörper 
  � einzelsprachenspezifisch  (bedeutet nichts oder etwas anderes in   
   anderen Sprachen) 
 
Ausnahmen: Eigennamen (keine sprachlichen Zeichen, kein Konzept, 
verweist direkt auf Gegenstand / Person) 

  

2 linear 

 
Es existiert eine feste Reihenfolge, bei Veränderung: Bedeutungswandel oder –verlust 
 
voy a cantar � »ich werde singen« 
cantar a voy � keine Bedeutung 

3 arbiträr (willkürlich, nicht motiviert) 

 
Es besteht keine ursächliche Beziehung zwischen Zeichenkörper (signifiant) und Zeicheninhalt (signifié) 
 
Ausnahmen: Onomatopoetika6 z.B. wauwau, miau, aua, etc. (eingeschränkt arbiträr) 

4 konventionell 

 
Sprachliche Zeichen werden von Sprachgemeinschaft akzeptiert (alle akzeptieren den  
Lautkörper »Stift« für den Gegenstand Stift) 
 

Lautkörper Deutsch Spanisch 
[al] »All« (Universum) »al« (Prädikat »a« + best. Artikel »el«) 
[sol] »Soll« (3.Pers.Sg. von sollen) »sol« (Sonne)  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
6 Lautmalereien 
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3.0 Phonetik 

 
• Lautlehre auf Ebene der Rede (parole) 
• Teilbereich der Linguistik, in dem z.T. mit naturwissenschaftlichen, d.h. experimentellen  

und apparativen Methoden, artikulierte Laute (sog. Phone) als konkrete physikalische 
Erscheinung untersucht und beschrieben werden 

 
Phone:   • artikulierte Laute ≠ unartikulierte Laute (sog. Geräusche) 
    • Phone stehen in eckigen Klammern [ ] 
    • materielle Seite der Sprache 
    • in der Regel beim Ausatmen produziert 
    • lautliche Realisierung von Phonemen 

     

Phonationsprozess: Prozess der Lautbildung 
 

 

3.1 Die drei Teilbereiche der Phonetik 

 

Artikulatorische Phonetik:  Die ar. P. befasst sich besonders mit der Art und Weise der 
Hervorbringung der Laute (Phonation) mittels des 
Sprechapparates 

 

Akustische Phonetik: Die ak. P. untersucht akustische Vorgänge bei der Übertragung 
von Schallwellen, d.h. deren Frequenz, Lautstärke, Tonhöhe 
usw., z.B. mittels Lautspektograph7 

 
Auditive Phonetik: Die au. P. beschreibt Erscheinungen des Hörvorgangs (bisher 

nur wenig brauchbare Ergebnisse) 
 
 
3.2 Vertiefung: Artikulatorische Phonetik 

 

Bewegliche Artikulationsorgane: Lippen, Velum8, Zäpfchen, Zunge 
 
Unbewegliche Artikulationsstellen: Zähne, Alveolen9, Palatum10 
 
Artikulationsort:   Verbindung von Artikulationsorganen und –stellen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
7  Ein Lautspektograph ermöglicht es, das Schallspektrum der Redelaute in einem Schallspektogramm sichtbar  
 zu machen 
8  Gaumensegel / weicher (hinterer) Gaumen 
9  Zahndamm 
10 harter (vorderer) Gaumen 
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3.3 Artikulatorische Klassifikation des spanischen Vokals (phonetisch)
11

 

 
extrem geschlossen [i]  [u] 
halb geschlossen [e]  [o] 
halb offen >0@  [n] 
extrem offen  [a]  
 palatal zentral velar 
 
Kriterien zur Bestimmung eines Lautes: • Artikulationsort 
    • Öffnungsgrad 
 
von geringerer Bedeutung:   • Gaumensegelstellung (oral, nasal) 
    • Lippstellung (gerundet, gespreizt) 
 
 
3.4 Einsilbige Vokalverbindungen

12
 

 
• starke Vokale (silbisch) ÆÆ a, e, o 

• schwache Vokale (unsilbisch) ÆÆ i, u 
•  einsilbige Vokalverbindungen entstehen bei der Verbindung eines schwachen Vokals mit 

einem weiteren schwachen Vokal und/oder einem starken Vokal 
• unsilbische Vokale einem anderen Vokal vorangestellt werden zum Halbkonsonanten [j/w] 
• unsilbische Vokale einem anderen Vokal nachgestellt werden zum Halbvokal [³�Ð@ 
 
3.4.1 Diphthonge 
 
Einsilbige Vokalverbindung, bestehend aus zwei Vokalen 
 

Halbkonsonant (HK) + Vokal (V) + Halbvokal (HV) 
(schwach) 

 
                 
[w] +        
         
 
 
[j]   +         

 (stark) 
 

agua [a] causa 

puedo [e] Europa 

antiguo [o] bou 

 
democracia [a] aire 

tiempo [e] seis 

radio [o] soy 

 

 (schwach) 
 
 

                        + [Ð] 
 
 
 

                        + [³] 
                           
 

 
 

                        steigender Diphthong                                          fallender Diphthong 
 
 
 
 
 
 

                                                 
11 die artikulatorische Klassifikation spanischer Konsonanten, können dem Zusatzblatt 1 entnommen werden 
12 ≠ Hiat (Hiatus): zweisilbige Vokalverbindung, z.B. »caos« 
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3.4.2 Triphthonge 
 
• einsilbige Vokalverbindung, bestehend aus drei Vokalen 
•  im Silbenkern ausschließlich [a] und [e] 
 

Halbkonsonant (HK) + Vokal (V) + Halbvokal (HV) 

(schwach) 

 
 [w] +           
  
         
 
 
[j]   +         

 (stark) 

 
[a] continuáis 

[e] continuéis 

[wa³] [we³] 
 

[a] desapreciáis 

[e] desapreciéis 

[ja³] [je³] 

 (schwach) 

 
                        + [³] 

 
 
 
                         

                        + [³] 
 

 
 

Triphthong 
 
3.5 Silbe und Intonation 
 
Silbe:  Kleinste Einheit, in die sich der Redestrom zerlegen lässt 
 
                Silbengipfel 
 
                  Silbenanglitt       Silbenabglitt 
 
 

 
                Silbengrenzen 
 
 
• ein Wort hat so viele Silben wie Gipfel 
• meist sind Vokale silbentragend 
• endet die Silbe auf einem Vokal nennt man sie offene / freie Silbe 

• endet die Silbe auf einem Vokal nennt man sie geschlossene / gedeckte Silbe 
• Halbkonsonanten im Silbenanglitt / Vokal auf Silbengipfel / Halbvokale im Silbenabglitt 
 
Intonation: • Dauer 
  • Quantität (lange/kurze Vokale im Lateinischen) 
  • Akzent  
  • funktioniert nur auf Grundlage größerer Einheiten 

Æ auf Satzebene, z.B.: im Spanischen ändert sich bei 
Entscheidungsfragen die Wortstellung nicht 
Beispiel:  
¿Pedro viene? (»Kommt Pedro)  
Pedro viene. (»Pedro kommt«) 
Æ Unterscheidung der Aussage durch Intonation  
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4.0 Phonologie 

 
•  Lautlehre auf Ebene des Systems (langue) 
• Teilbereich der Linguistik, der sich mit der Thematik hinter den artikulierten Lauten  
 beschäftigt und diese in abstrakten Größen (sog. Phonemen) beschreibt 
 
Phoneme: •  abstrakte Größen, Bündel lautlicher Merkmale mit  
   zeichenunterscheidender (wortunterscheidender) Funktion 
  • Phoneme stehen in / / 
  ��HLQ]HOVSUDFKHQVSH]LILVFK��HQJOLVFKHV�����H[LVWLHUW�LP�'HXWVFKHQ�QLFKW� 
  • »modelos mentales de los sonidos« (ARLACOS) 
  • das Phonem ist das Konzept eines artikulierten Lautes im Kopf 
   Æ sobald das Konzept ausgesprochen wird ist es ein Phon (siehe 3.0) 
  • ermittelt durch Oppositionsbildung 
   paso : peso : piso : poso : puso (Minimalpaare) 
   

Grapheme: • graphische Realisierung von Phonemen 
  • Grapheme stehen in < > 
 
Allophone: • Variante ein und desselben Phonems 
  • verschiedene lautliche Realisierungsformen eines Phonems (unter  
   verschiedenen Bedingungen) 
  • Allophone stehen gleich den Phonen in eckigen Klammern [ ] 
 
                >¼@ danzar interdental 
  [¾@ banco velar 
  [n] antes  dental 
 /n/ ergibt [n] cano  alveolar 
  [/] enfermo labiodental 

   [Õ] ancho palatal 

 
Phonem 
 
 
4.1 Artikulatorische Klassifikation des spanischen Vokals (phonologisch)

13
 

 
extrem geschlossen / hoch /i/  /u/ 
mittel /e/  /o/ 
extrem offen / tief  /a/  
 Palatal zentral velar 
 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
13  die artikulatorische Klassifikation spanischer Konsonanten, können dem Zusatzblatt 1 entnommen werden 



 14 

4.2 Neutralisation einer Phonemopposition 

 

Beispiel: 
 
Im Wortanlaut mato nato ñato 
Im Silbenanlaut 

Opposition 
cama cana caña 

Im Silbenauslaut Keine Opposition cama cana* caña* 
(im Wortauslaut: Neutralisierung des /m/ zu Gunsten des alveolaren [n] »Adán« (Adam)) 
 
Zwischen Phonemen besteht eine distinktive14 Opposition (cama – cana – caña) 
Æ aber: in bestimmten Fällen erfolgt eine (positionsabhängige) Aufhebung der Opposition 
 
Archiphonem: • Ergebnis der Neutralisation einer phonologischen, distinktiven Opposition 
  • Gemeinsames aus der Neutralisation einer Phonemopposition z.B. /N/ 
  • Archiphoneme werden in großen Lettern geschrieben z.B. /N/ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

                                                 
*  existiert nicht 
14 unterscheidende 



 15 

5.0 Morphologie 

 
Lehre von den Formen als kleinste, bedeutungstragende Elemente der Sprache 
 
5.1 Das Morphem und dessen Einteilung 

 

Morphem: • minimales, nicht weiter unterteilbares, sprachliches Zeichen mit  
   Lautkörper (significante) und Bedeutung (significado) 

  • kleinste, bedeutungstragende Einheit 
 
amerikanische Einteilung des Morphems: 
 

Morpheme 

 

 

 grammatische Morpheme 

 
gramm. M. haben eine 
sprachliche Bedeutung, die 
sich auf innersprachliche 

Zusammenhänge bezieht 

 

 

gebundene Morpheme 
 

lexikalische Morpheme 

 
lex.M. haben eine sprachliche 
Bedeutung, die sich auf die 
außersprachliche Wirklichkeit 
bezieht 
 
Beispiel: 
cant / ar 
cant / o 
cant / as 
cant / a 

grammatisches 

Morphem 

 
lexikalisches Morphem 

 
beide Elemente zusammen 
ergeben das Lexem

15  

 

Derivations 

Morpheme 

 

der. M dienen zur 
Wortbildung: 
z.B. Affixe (Prä-, 
In- und Suffixe) 

 

Flexions 

Morheme 
 

grammatische Re-
lationen, Deklinatio-
nen, Konjugationen, 
etc. 

 

 

freie Morpheme 
 

z.B. Präpositionen und Kon-
junktionen 

 
europäische Einteilung des Morphems: 
 

Morpheme 
 

 
Lexeme   Morpheme im engeren Sinne 

      
 
französische Einteilung des Morphems (nach MARTINET): 
 

Moneme 
 

 
Lexeme   Morpheme 

 

                                                 
15 Im Gegensatz zum lexikalischen Morphem besitzt das Lexem einen Bedeutungsgegenstand 
  (cantar � �����	�
 � ���- � ������� 
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5.2 Vertiefung: Grammatische Morpheme 

 

Beispiel für die Zerlegung eines Lexems (1.Pers. Pl. Imperfecto): 
 

cantábamos 
 
 
 

lexikalisches Morphem 
(zugleich: Basismorphem) 

 grammatisches Morphem 
(komplex

16
) 

  

 

Tempus:   Präteritum 

Modus:     Indikativ 

Aspekt:     Imperfektiv  

 

T-M-A 

  

 

  

 thematischer Vokal 
(kein Morphem) 

 

 Grammatisches Morphem 
 

Numerus: 1.Pers.Pl. 

 

 

Beispiel für die Zerlegung eines Lexems (1.Pers. Sg. Indefinido): 
 

canté 
 
 

lexikalisches Morphem 
(zugleich: Basismorphem) 

 grammatisches Morphem 
(komplex) 

   

Tempus:   Präteritum 

Modus:     Indikativ 

Aspekt:    Perfektiv 

Numerus: 1.Pers.Sg. 
 

T-M-A-N 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
16 komplexe Morpheme besitzen einen Formativ (Lautkörper) mit mehreren Inhalten, bzw. Informationen; ein  
 typisches Erscheinungsbild bei flektierenden Sprachen.  
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5.3 Allomorphe und Nullmorphem 

 

Allomorphe : Morphemvarianten / Eine Bedeutung hat mehrere Lautkörper 
   

  a) grammatische Allomorphie 

  Es existieren drei Variationen (Allomorphe) der Pluralform im 
Spanischen (-s, -es, -∅): niño:�QLños / rey:�UH\es / análisis:�DQiOLVLV 

   

  b) lexikalische Allomorphie 

  Mit grammatischen Änderungen kann eine Veränderung am Basis-
morphem einhergehen: z.B. ten/er: teng-, tien-, tuv-, tendr- 

 

Nullmorphem: • Ein Nullmorphem ist ein fehlender Ausdruck, der dennoch eine  
   Bedeutung trägt 
  • Das Nullmorphem wird durch ein ∅ graphisch dargestellt 
  • Um festzustellen, ob ein Nullmorphem vorliegt, muss immer die 

Opposition geprüft werden 

 
médic – o - ∅ : médic – o – s 

Opposition 
Singular : Plural 

 
 

5.4 Das Wort und Möglichkeiten der Wortschatzerweiterung 

 

Wort: • kleinstes (d.h. nicht trennbares), selbstständiges (d.h. potentiell 
isolierbares) sprachliche Zeichen 

  • BLOOMFIELD: »a word is a minimum free form« 

   Æ casa-s (»s« ist kein Wort) 
 

1 Entlehnung 

 
Lehnwörter bzw. Fremdwörter 
    Æ z.B. »el líder« (Anführer) 

 

2 

 

Bedeutungsveränderung 
 
a) Erweiterung 
    Æ »pantalle« (Schutz, Schirm :�%LOGVFKLUP� 
b) Bedeutungswandel 
    Æ »azafata« (königliche Zofe :�6WHZDUGHVV� 

 

3 

 

Wortbildung 

 

Bildung neuer Worte auf der Grundlage des vorhandenen lexikalischen Materials und  
der produktiven Wortbildungsverfahren 
  Æ Wortbildungslehre: Die W. untersucht Strukturmuster nach denen in einer Sprache        
   neue lexikalische Einheiten, d.h. Wörter gebildet werden 
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5.5 Wortbildungsverfahren 

 

Derivation: • Wortableitung / Basislexem verbindet sich mit einem oder mehreren 
Affixen zu einer neuen Einheit des Wortschatzes 

 
Affix: • gebundene Wortbildungselemente, die sich je nach ihrer Position in 

Bezug auf das Basislexem unterteilen lassen 
 

Affixe 
 
 

 Präfix Infix Suffix  

 

Präfix:  »im – posible«, »anti – clerical« (verändert nicht die Wortart) 
 

Infix: »azugu – it – ar« 
 

Suffix: »pur – eza«, »nacion – al« (kann die Wortart verändern) 
 
 
5.5.1 Sonderfälle der Derivation: Parasynthetika 
 
Parasynthetikon: •  Ableitung, die obligatorisch mit Präfix und Suffix gebildet werden 
   Æ gemeinsames Auftreten von Präfix und Suffix notwendig 
 

cuaderno :  en – cuadern – ar 
largo :�D�– larg - ar 

 

5.5.2 Sonderfälle der Derivation: Komposition 
 
Komposition: • Zwei oder mehr autonom existierende Lexeme verbinden sich zu 

einer Einheit. 
  • Lexem + Lexem (+ Lexem) 
   Æ »la coche cama« (Schlafwagen) 
  • weniger produktiv als im dt. oder engl. 
  • Substantiv + Substantiv (relativ produktiv) 
   Æ »el hombre rana«  
 

 

   Determinatum      Determinans 

   

  • Verb + Substantiv 
   Æ »el sacacorchas« (sacar + corchas) 
   Æ »el saltamontes« (saltar + montes) 
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6.0 Semantik 

 
• Zweig der Sprachwissenschaft, der sich mit der Bedeutung von Sprachelementen 

beschäftigt Æ Bedeutungslehre 
• Die S. teilt sich in zwei Teilbereiche: 
 Æ Semasiologie 
 Æ Onomasiologie 

 

 

6.1 Semasiologie 

 

Teilbereich der Semantik, der ausgehend vom Lautkörper (significante), die Bedeutung 
(significado) eines sprachlichen Zeichen erfragt 
 

Vernunft Grund         Verhältnis 
 
 
 

/ra´�RQ� 
 
 

6.2 Onomasiologie 

 

Teilbereich der Semantik, der ausgehend von der Bedeutung (significado), die möglichen 
Lautkörper (significante) für das Konzept erfragt 
 

/´kasa/                 /man´sjon/           /edi´fi�io/ 
 
 
 

Haus 
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6.3 Autosemantika und Synsemantika 

 

Autosemantika: 
 

Wörter mit eigener Bedeutung und einer außersprachlichen Beziehung 
 
Substantive: Bezeichnen Gegenstände im weiteren Sinne und können allein stehen 
  Æ »Student« 

 
Adjektive: Bezeichnen die Eigenschaften von Substantiven 
  Æ »Der fleißige Student« 
 
Verben: Bezeichnen Zustände oder Geschehen und beziehen sich in der Regel 

auf Substantive 
  Æ »Der fleißige Student schläft« 
 

Adverbien: Bezeichnen Eigenschaften von Zuständen oder Geschehen und 
beziehen sich in der Regel auf Verben 

  Æ »Der fleißige Student schläft tief« 
 
Pronomen: Stehen an Stelle von Substantiven 
  Æ »Er schläft tief« 
 
Synsemantika: 
 

Wörter ohne eigene Bedeutung, die aber eine innersprachliche Funktion erfüllen 
Æ Artikel, Hilfsverben, Präpositionen, Konjunktionen 
 
 
6.4 Komponentenanalyse 

 

Sem: • semantisches Merkmal 
  • kleinste Bedeutungskomponente 
  • kleinstes distinktives Merkmal 
 
Semem: •  Bedeutung / Inhalt eines Wortes 
  • Summe der Seme, die zur Definition eines Lexems beiträgt 
    Æ umfasst semantisches Gehalt eines Lexems :�/H[HPEHGHXWXQJ 
 

Semem 
 

 
 

Lexem (Wort) 

+ Sem 1 
+ Sem 2 
+ Sem 3 
+ Sem 4 

... 

 

 Formativ17  
 
 

                                                 
17 Lautkörper 



 21 

Aufschlüsselung eines Lexems am Beispiel »Mutter«: 
 

Semem 

 
 
 

Lexem (Mutter)  

+ menschlich 
+ verwandt 
+ weiblich 

+ ältere Generation 
... 

 

 /madre/  
 
Aufschlüsselung eines Lexems am Beispiel »Vater«: 

 
Semem 

 
 
 

Lexem (Vater)  

+ menschlich 
+ verwandt 
- weiblich 

+ ältere Generation 
... 

 

 /padre/  
 
Archisemem:  Schnittmenge zweier Sememe / Bündel an gemeinsamen Semen 
   Æ die Schnittmenge der Sememe aus den Lexemen Vater und Mutter  
   ergibt ein neues Bündel an Semen: 

 
Archisemem 

 
 
 
 

+ menschlich 
+ verwandt 

+ ältere Generation 
... 

 

   
 

Archilexem: Ein Sem für alle (hier Verwandschaftsbeziehungen) lexikalische 
Realisierungen eines Archisemems 

  Æ wenn alle möglichen Optionen (Vater, Mutter, Tochter, Tante...) 
  beachtet werden bleibt übrig: 
 
   Verwandter  Hyperonym 

  
 

Vater 

 
 

... 

 
 

Mutter 

 
 

... 

 
 

Onkel 

 
 
Hyponyme 

 
  metal  Hyperonym 

  
 

hierro 

 
 

cobre 

 
 

estaño 

 
 

plomo 

 
 

oro 

 
 
Hyponyme 

 

 



 22 

6.5 Asymmetrie der Laut und Bedeutungszuordnung 

 

6.5.1 Polysemie 
 
• einem Lautkörper sind verschiedene Sememe/Bedeutungen zugeordnet 
• aber: bestimmter Bestand an gemeinsamen Semen 
 Æ Bedeutungen sind miteinander verwandt 
 

 Semem 1  Semem 2  Semem 3  

    
 

Formativ 

  

 
diachron: normalerweise haben sich aus einer Grundbedeutung die heutigen Bedeutungen 
herausgebildet 
 

 Kopf 
(cabeza) 

 Familienoberhaupt 
(cabeza de la familia) 

 Bergkuppe 
(cabeza de una 

monaña) 

 

  
 
 
 

  
 

[ka´be6a] 

  

 
6.5.2 Homonymie 
 
• einem Lautkörper sind verschiedene Sememe/Bedeutungen zugeordnet 
• kein Bestand an gemeinsamen Semen 
 Æ Bedeutungen sind nicht miteinander verwandt 
 
a) Homophonie 
 
Homonyme, die gleich ausgesprochen werden 
 

 Baron 
<barón> 

   Mann 
<varón> 

 

     
 

[ba´ron] 

 
Deutsch: 
Rat - Rad 
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b) Homographie 

 
Homonyme, die gleich geschrieben (und somit auch gleich ausgesprochen) werden 
 

 wirklich  königlich  Real 
(Währung) 

 

    
 

[re´al] 

  

 
 
6.6 Paradigmatische semantische Beziehungen (Beziehungen innerhalb eines Wortfeldes) 

 

6.6.1 Synonymie (Bedeutungsgleichheit, -ähnlichkeit) 
 
Synonyme: Lexeme, die eine gleiche Bedeutung ausdrücken (gleiche oder ähnliche  
  Sememe) mit unterschiedlichen Formativen 
  Æ hermoso – bonito – guapo – lindo – bello  
 
6.6.2 Antonymie (Bedeutungsgegensatz) 
 
Antonyme: Lexeme, die eine gegensätzliche Bedeutung ausdrücken 
 
  a) Komplementrarität 

 
  • »tertium non datur« (keine dritte Möglichkeit ist gegeben) 
   Æ entweder – oder 
  • kann nicht gesteigert werden 
   Æ vida – muerte oder soltero – casado 
 
  b) Antonymie im engeren Sinne 

 
  • »tertium datur« (eine dritte Möglichkeit ist gegeben) 
  • konträrer Gegensatz, der aber mit Übergängen steigerbar ist 
   Æ joven – viejo / Pedro es más viejo que Juan 
 
  c) Konversion 

 
  Gegensätze, die von der Perspektive des Betrachters abhängen 
  Æ verkaufen ↔ kaufen 
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7.0 Syntax 

 
7.1 Wortarten, Satzglieder und die Zerlegung des Satzes 

 

Wortarten: • Wörter werden auf Grund ihrer morphologischen Kriterien sortiert 
  • Substantiv, Verb, Adjektiv, Adverb, etc. 
 
Satzglieder: • Subjekt, Prädikativ, Adverbialbestimmung, etc. 
 
Objekte: • direktes Objekt (wen oder was?) 
  • indirektes Objekt (wem?)  
  • präpositionales Objekt 
 
Adverbial- 

bestimmung: • des Ortes (»en Leipzig«) 
  •  der Zeit (»en 1492«) 
  • der Art und Weise (»lentamente«) 
  • des Grundes (»por la lluvia«) 
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Beispiel für die Zerlegung eines Satzes in die einzelnen Satzglieder: 
 

    (1) Juan dió una flor a Carmen. 

             Satzbasis 

 
 
    Juan       dió una flor a Carmen 

  Subjekt           Prädikatsgruppe 

 
   Strukturbaum              

               dió        una flor a Carmen 

          Prädikat          Komplemente 

 

 

            una flor                       a Carmen 

     direktes Objekt       indirektes Objekt 

      

      (2) Carlos vío una película de Almodóvar. 

             Satzbasis 

 
 
   Carlos            vío una película de Almodóvar 

  Subjekt           Prädikatsgruppe 

 

               

               vió           una película de Almodóvar 

          Prädikat          Komplemente 

 

 

        una película                   de Almodóvar 

     direktes Objekt   präpsotionales Objekt 

 
(3) En 1492 Colón descubrió América. 

     Satz 

 

 

          En 1492       Colón descubrió América. 

 valenz-unabhängige          Satzbasis 

 Adverbialbestimmung 

 
   Carlos           vío una película de Almodóvar 
  Subjekt           Prädikatsgruppe 

 

               

                vió           una película de Almodóvar 

          Prädikat          Komplemente 

 

 

        una película                   de Almodóvar 
     direktes Objekt   präpsotionales Objekt 
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Strukturbaum: Die Zerlegung eines Satzes in seine Bestandteile, als Diagramm  
  dargestellt 
 

Konstituent: Bestandteil eines Strukturbaumes 
 
Knoten: Sich in mindestens zwei Konstituenten aufsplitternden Konstituent 
 
Ko-Konstituent: Konstituenten, die zusammen aus einem Knoten hervorgegangen sind 
 
Valenz: Verbvalenz: Fähigkeit des Verbs, Leerstellen zu öffnen 
  Æ geben  :�ZHU" 
            :�ZHP" 
     :�ZDV 
  Leerstellen werden gefüllt mit Satzgliedern (sog. Komplemente) 
 
 
7.2 Wortgruppen / Syntagmen 

 

a)  Substantivgruppe 

  Mi amigo es un buen estudiante. 
 
b) Pronominalgruppe 
  (…) yo, que no hablo español, (…) 
 
c) Adjektivgruppe 
  muy bueno / poco interesante 
 
d) Adverbialgruppe 
  poco rapidamente 
 
e) Präpositionalgruppen 
  de| |mi amigo / de| |tan viejo 
  Æ Präpositionalgruppen bestehen aus einer der oben genannten Gruppen + Präposition 
 
 
7.3 Semiotisches Dreieck (nach OGDEN / RICHARDS) 

 

Erweiterung von Saussures bilateralem Zeichenbegriff um den Referenten 

 
 Zeicheninhalt 

(Bedeutung) 

 

 
 
 

real existierender 

Gegenstand 

(Referent) 

  
 
 

Zeichenkörper  
(Lautkörper) 
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8.0 Sprachgeschichte 

 
8.1 Vorrömische Stämme auf der iberischen Halbinsel 

 

• Gallier 
• Kantabrer 
• Asturer 
• Basken 
• Ligurer 
• Iberer 
• Tartessier / Turdetaner 
• Lusitaner 
• Keltiberer 

 
8.2  Romanisierung und Latinisierung 

 

Romanisierung: • Übernahme römischer Verhältnisse mit Erhaltung eigener Elemente 
   • vorangetrieben durch: 
    Æ Militärwesen 
    Æ Kolonisation 
    Æ Verwaltung 
    Æ Straßennetz 
    Æ Römisches Bürgerrecht 
    Æ Schulsystem 
    Æ Handel 
    Æ Christentum 
 

Latinisierung: Übernahme des Lateins :�P|JOLFKH�.RQVHTXHQ]�GHU�5RPDQLVLHUXQJ 
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8.3 Die Römer auf der iberischen Halbinsel 

 

218 v. Chr.  2. Punischer Krieg 
18 v. Chr.  Unterwerfung der Kantabrer und Asturer durch die Römer 

Æ Romanisierung 
Æ Latinisierung 

5.Jh. n. Chr.  Wandalen, Alanen, Sueben (Schwaben), Westgoten (Superstrat) 
711 n. Chr.  Einfall der Mauren (los moros) auf der iberischen Halbinsel 
718 n. Chr.  Eroberung der iberischen Halbinsel durch die Mauren mit Ausnahme 

einiger nördlich gelegenen christlichen Königtümer 
ca. 1000 n. Chr.  Beginn der Reconquista (Rückeroberung Spaniens) 

1492 n. Chr.  Übergabe von Granada 
 
 
8.4 Quellen des Sprechlateins (Vulgärlateins) 

 

1 Frühe lateinische Grammatiken 

Æ Tadel18 
Beispiel: »Appendix probi« (Verfassung im 3.,4.,5.,6. oder 7. Jh.), Anhang zur 
Abschrift der lateinischen Grammatik des Probus / Liste mit 227 getadelten 
Vulgarismen, z.B. »speculum non spectum« 
 

2 Lateinische Glossare 

Æ erklärungsbedürftige Worte 
Beispiel: »Reichenauer Glossen«  
 

3 Lateinische Inschriften (privater Natur) 
Æ Wandinschriften in Pompeji (79 n. Chr.) 
 

4 Lateinische Autoren (vereinzelt) 
 

5 Technische Traktate (Sachbücher) 
 

6 Frühmittelalterliche Geschichtsschreibung 
 

7 Frühmittelalterliche Gesetzessammlungen 
 

 
 
8.5 Substrat, Superstrat und Adstrat 

 

Substrat: • besondere Form des historischen Sprachkontaktes 
   • autochthone19 Bevölkerung nimmt Sprache der Eroberungsvölker 

(Prestige) an und gibt nach einer Epoche der Zweisprachigkeit die 
eigene Sprache, die aus historischer Sicht unter der neuen Sprache 
liegt, auf (aufgegebene Sprache = Substratsprache) 

   • Substratsprache hinterlässt Spuren 
   • Beispiel: alle ehemaligen Sprachen auf der iberischen Halbinsel 

(außer dem Baskischen)  
 
 

 

                                                 
18 bestimmte Wörter oder Wortformen, die nicht den Normativen lateinischer Grammatiken entsprechen 
19  alt eingesessen 
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Superstrat: • besondere Form des historischen Sprachkontaktes 
   • Sprache der Invasoren legt sich aus machtpolitischen Gründen über 

eine einheimische Sprache, wird jedoch wegen geringeren Prestiges 
von der autochthonen Bevölkerung nicht aufgenommen, sondern mit 
der Zeit selbst von den Bevölkerungen 

   • Superstratsprache hinterlässt Spuren 
   • Beispiel: Westgotisch 
 

Adstrat: • Zwei Sprachen bestehen nebeneinander und beeinflussen sich 
gegenseitig, (oder einseitig) ohne dass ein Dominanzverhältnis 
entsteht 

    Æ keine Sprache wird für die andere aufgegeben 
   • Beispiel: Baskisch 
 
 
8.6 Differenziertheit des Sprechlateins 

 

8.6.1 Diatopische Merkmale 
 
Spuren der Substrate: • Iberer:    kaum Spuren, einige Ortsnamen (Lérida) 
   • Tartessier:  -ippo (»Olisippo« (Lissabon)) 
            -uba (»Córduba« (Córdoba))  
   • Kelten:  Ortsnamen (»Ligdynum« (Lyon)) 
      Flussnamen 
      Wortschatz (»lança« / »porca« / »toura«) 
 
Spuren der Adstrate: • Basken: Namen (»Gar%ia«) 
      Wortschatz (»boina« / »izquierda« / »pizarra«) 
 
8.6.2 Diachronische Merkmale 
 
Dia. M. resultieren aus der unterschiedlichen Zeit der Romanisierung 
 
Archaismen: • Wörter, die in Rom vergessen wurden 
   • Neueres Wort erreichte in der Regel nur innere Romania (siehe 1.1.4) 
   Æ »magis« (altes lat. Wort) :�ªSOXV©��QHXHV�ODW��:RUW� 
      »más« (spanisches Wort) :�ªSOXV©��IUDQ]|VLsches Wort) 
 
8.6.3 Diastratische (sozio-kulturelle) Merkmale 
 
Kolonisation der verschiedene Provinzen durch verschiedene soziale Gruppen mit 
unterschiedlichem Bildungsstand 
 

Baetica: • konservative Bevölkerungsschicht 
   • höheres lateinisches Sprachwissen 
   • südliche iberische Halbinsel 
 
Tarraconensis: • plebejische Bevölkerungsschicht 
   • niedrigeres lateinisches Sprachwissen 
   • nördliche iberische Halbinsel 
   • phonetischer Entwicklung gegenüber aufgeschlossener 
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8.7 Sprachliche Merkmale des Sprechlateins 

 

1 Quantitätenkollaps 

Æ 10 Vokalphoneme des klassischen Lateins fallen zu 7 Vokalphonemen zusammen 
 
��������������������������¯����������±��������������������������������������Â������À�����Î�������Ì 

 
 

                          i             e              ε          a          n          o          u 
 

2 Sonorisierung intervokalischer Verschlusslaute  
Æ Stimmhaftwerdung der intervokalischen Verschlusslaute [p], [t], [k] (siehe 1.1.3b ) 

 
[p] :�>E@�:�>�@ 
[t]  :�>G@�:�>/@ 
[k] :�>J@�:�>�@ 

 

3 Analytische Tendenz 

Æ synthetische Verbformen (Zeitformen) des klassischen Lateins werden zu 
analytischen Formen verändert oder ersetzt (synthetisch: 1 Wort / analytisch: 2 Worte) 
 
»amavi« (klass. Latein) :�ªDPDWXP�KDEHR©��6SUHFKODWHLQ��:�ªKH�DPDGR©��.DVWLOisch) 

 
4 Der bestimmte Artikel  

Æ existiert im klassischen Latein nicht 
5 Kein Neutrum 

Æ Im Gegensatz zum klass. Latein verwendet das Sprechlatein keine Neutrum-Form 

6 Flexible Wortstellung 
Æ neue Präpositionen ermöglichen eine flexiblere Wortstellung und bedingen eine 
Verringerung der Kasusendungen 

7 Viele Lehnswörter 

Æ aus eroberten Gebieten 
 
 
8.8 Sprachentwicklung in der Westgotenzeit

20
 (500-711 n. Chr.) 

 

8.8.1 Phonetik 
 
Verbreitung von Substrateinflüssen: 
 
1                   [kl]   :   [yl]* :����>O\@���:����>Gå@** 

oculus :��RNOX��:��R\OR��:���ROKR���:����RMR 
 

2                   [kt]   :���>VW@���:���>\W@����:�����>þ@  
                 nocte :�QRoWH��:��QRLWH���:��QRFKH 
 

3 Diphthongierung in der betonter Silbe: 
nove :�QXHYD 
petra :�SLHGUD 

                                                 
20  nicht die westgotischen Einflüsse auf die Sprache 
*  Zustand in der Westgotenzeit 
** Heraushebung des Kastilischen 
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8.8.2 Lexik 
 
• Wörter über Latein (»albergue« / »espora« / »espuela«) 
• gotische Wörter, die nur in Hispania gefunden wurden (»ganso« / »espía«) 
• Eigennamen (»Alvaro« / »Fernando« / »Rodrigo«) 
• ehemals: Suffix –ici / bezeichnet Familienzugehörigkeit (»Fernán« :�ª)HUQDQGH]©� 
• Ortsnamen (»Guimarães«) 
 
 
8.9 Die Mauren / Wirkung des arabischen Kulturadstrats  

 

8.9.1 Phonetik 
 
• praktisch keine Einflüsse, aber Anpassung der arabischen Worte an den damaligen 

spanischen Lautbestand 
 Æ Beispiel: [al_qut’n] :�ªDOJRGyQ©��%HLVSLHO�I�U�NHOWLVFKH�/HQLWLRQ��VLHKH�������� 
 
8.9.2 Lexik 
 
ca. 800-1000 arabische Wörter und Ableitungen 
 

Toponyme: • »Medina« (Stadt) 
   • »Alcalá« (Schloss) 
 
Lehnwörter: • militärischer Bereich (»tambor«) 
   • Bewässerungssystem (»alberca«) 
   • Ackerbau (»arroz«) 
   • Handwerk (»taza«) 
   • Handel (»almazén«) 
   • Architektur (»almohada«) 
   • Speisen, Spiele (»ajedrez«) 
   • Verwaltung (»alcalde«) 
   • Wissenschaften (»cero«) 
 
Vermittlersprache: • Sanskrit (»ajedrez«) 
   • Persisch (»naranja«) 
   • Byzant (»arroz«) 
   • Latein (»alcazar«) 
 
Dubletten: • »aceituna« (arabisch) ↔ »oliva« (lateinisch) / noch heute zwei 
Wörter 
 
Abstrakte: • Adjektive (»azul«) 
   • grammatische Wörter (»ojale«) 
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8.9.3 Morphologie 
 
• arabischer Artikel wird assimiliert (»algodón« / »azucar« / »almohada«) 
• auf der iberischen Halbinsel: Assimilierung mit Artikel 
 im italienischen Raum: Weglassung des Artikels 
• Suffix –í für Zugehörigkeit (»iraqí« / »saudí«) 
 
8.9.4 Syntax 
 
keinen arabischen Einfluss auf den damaligen Syntax 
 
8.9.5 Mozarabische Dialekte 
 
• relative Konservierung des spanischen Sprachzustandes von 711 n. Chr. 
 Æ 711 n. Chr. flohen einige Christen vor den Mauren nach Norden und behielten den 

damaligen Sprachzustand bei 
• Jarchas 

 Æ Liebesgedichte (arabisch, aber Endverse in mozarabisch) 
 Æ früheste Lyrik in einer romanischen Sprachform :�=HXJQLVVH�GHV�0R]DUDELVFKHQ 
 Æ entstanden in Al-Andalús 
 Beispiel: tant´amare, tant´amare, 

                   habib, tant´amare 
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9.0 Dialekte auf der iberischen Halbinsel 

 
9.1 Primäre Dialekte

21
 

 

• Galicisch-Portugiesisch 

• Kastilisch 

• Katalanisch 

• Aranesisch  
• Mozarabische Dialekte 
• Sefardí / judeo-español / Judenspanisch 
• Asturo-Leonesisch (Königreich Asturion und Leon) 
• Navarro-Aragonesisch 
 

9.1.1 Quellen der wichtigsten Dialekte: Galicisch-Portugiesisch 
 
• Lyrik 
 Æ Minnelyrik, ähnlich der Troubadourlyrik 
• Trennung der Sprachen im 13./14. Jh. mit der Entstehung Lissabons 
 (Portugals Trennung von Spanien: 1143) 
• Ende des 14. Jh. erste portugiesische Prosatexte 
• Galizisch: wird degradiert zur Provinzsprache / Minnelyrik wird unmodisch 
 
9.1.2 Quellen der wichtigsten Dialekte: Kastilisch (Castellano) 
 
• im 10./11. Jh. ist das Kastilische romanische Volkssprache im Norden und dort verschriftet 

(u.a. notarielle Texte in Latein mit volkssprachlichen Elementen, aber noch nicht 
volkssprachlich an sich) 

• im 13. Jh. Amtssprache 
• im 14./15. Jh. drängt das Kastilische das Asturo-Leonesische und das Aragonesische zurück 
 Æ Richtung: von Norden nach Süden bis in etwa zur Mitte 
 
9.1.3 Quellen der wichtigsten Dialekte: Katalanisch 
 
• im 16. Jh. bedeutende Philosophen (RAMON LLULL :�7UlJHU�GHU�NDWDODQLVFKHQ�

Literatursprache) 
 Æ zusammen mit dem Galicisch-Portugiesischen und dem Kastilischen 3 vollwertige 

Literatursprachen 

 
9.1.4 Das Judenspanisch (Sefardí / judeo-español) 
 
• die Juden befinden sich seit dem ersten Jahrhundert auf der iberischen Halbinsel 
• 1492 / Beginn der Judenvertreibung  
• sprachliche Einflüsse: fariseo, jubileo, rabino, sábado 
• relative Konservierung des kastilischen Sprachzustandes vom 16. Jh. 
 Æ archaischer Lautbestand 
 
 
 
 

                                                 
21  direkt aus dem Sprechlatein entstanden 
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9.2 Sekundäre Dialekte 

 

9.2.1 Andalusisch / Sprachliche Merkmale 
Sekundärer Dialekt des Kastilischen (Reconquistadialekt) 
 
               [s] »casa« 
• seseo              [s] [‘ka|sa] 
               >�@�ªFD]D© 

 
               [s] »casa« 
• ceceo �������������>�@�>µND_�D@ 
  �������������>�@�ªFD]D© 

 
               [y] »cayó« 
• yeísmo              [y] [‘ka|yo] 
               >�@�ªFDOOó« 
 
• Silbenauslautendens »s« wird geschwächt oder verschwindet / Verlängerung des Vokals:  
 »estos libros« :�>‘eh|to«�‘liß|ro«@���V��:��K��:��Ø/ 
 mit phonetischen Mitteln wird eine morphologische Unterscheidung ausgedrückt 
• Neutralisation von [l] und [r] im Silbenauslaut 
 »cuerpo« :�>‘kwuel|po] 
 »falta« :�>‘far|ta] 
 
 
9.3 Sprachdenkmäler 

 

9.3.1 Glossen 
 
• volkssprachliche Anmerkungen, Erläuterungen, Übersetzungen lateinischer, 

unverständlicher Formen; interlinear am Rand 
• Novum: bewusste Handhabung des Romanischen als Volkssprache und nicht mehr als 

Variante des Lateinischen 
 Beispiele:  
 - »Glosas Emilianensis« (ca. 950 n. Chr.) 
  lateinischer Text aus dem 9. Jh., Notizen von Mönchen (navarro aragonesisch):  
 »tercius diabolus« :�ªHOR�WHUFHUR�GLDEROR© 
 - »Glosas Silensis« (Zweite Hälfte des 10. Jh) 

Glossen auf der Halbinsel, aber vor allem in Arabisch, deshalb ist „Altspanisch“ (navarro 
aragonesisch) ein Novum 

 - »Reichenauer Glossen« 
 
9.3.2 Altspanisch 
 
12.-15. Jh. Altspanisch 
16.-17. Jh. Klassisches Spanisch 
  ab 18. Jh. Modernes Spanisch 
Beispiele: 
- »Cantar de mío Cid – Siglo de Oro«  
- »Poema de mío Cid« (RODRIGO DÍAZ DE VIVOR) 
künstliche Form der Sprache für Vorträge, reicher Wortschatz, holprige Syntax 
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10.0 Atlantisches Spanisch 

 
• Amerika 
• Kanarische Inseln    Spanisch ist nicht gleich, aber ähnlich 
• Andalusien 
 
 
10.1 Die Eroberung von »Las Indias« 

 
Die Stufen der Conquista: 
 
1 1492-1519 Antillen (CRISTÓBAL COLÓN) / Küste von Venezuela 

   1. Insel: Bahamas (1492) / San Salvador 
 2. Insel: Kuba 
 3. Insel: Haiti (Hispañola) 
• insgesamt vier Reisen (1492-1502) 
 Æ Erkundung der Insel der Ostküste 

2 1519-1531 Aztekenreich (HERNÁN CORTES) 
3 1531-1556 Andenhochreich (Inkareich) 
 
Die vier Vizekönigreiche (starker Kontakt zum spanischen Hof): 
 
1 1535 Vizekönigreich »Nueva España«  
2 1542 Vizekönigreich »Nueva Castilla« (Peru) 
3 1717 Vizekönigreich »Nueva Granada« (Ecuador, Panama) 
4 1776 Vizekönigreich »Rio de la Plata« (Argentinien) 
 
 
10.2 Sprachlichen Merkmale des Lateinamerikanischen 

 

Die sprachlichen Merkmale des Lateinamerikanischen decken sich großteilig mit denen des 
Andalusischen. Zu dieser Erscheinung existieren zwei Thesen: 
 
 Andalucismo-These: Die meisten Schiffe, die nach Lateinamerika fuhren, segelten von 

Sevilla aus. Da sich die meisten Seefahrer zunächst einige Zeit im 
Raum um Sevilla aufhielten oder aus diesem stammten, wurde der 
andalusische Dialekt quasi in den lateinamerikanischen Raum 
importiert. :�'LH�$QGDOXFLVPR-These gilt als begründet. 

 
Anti- 

Andalucismo-These: Die Anti-Andalucismo-These führt die Analogien der sprachlichen 
Merkmale auf eine Reihe von Zufällen zurück. 
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               [s] »casa« 
• seseo              [s] [‘ka|sa] 
               [�] »caza« 

 
               [s] »casa« 
• ceceo              [�] [‘ka|�a] 
               [�] »caza« 

 
               [y] »cayó« 
• yeísmo              [y] [‘ka|yo] 
               [λ] »calló« 
 
               [y] »cayó« 
• åHtVPR �������������>å@�>µND_<o] 
               [λ] »calló« 
 
• andere Sonderform: šeísmo 
• Silbenauslautendens »s« verschwindet oder wird geschwächt / Verlängerung des Vokals:  
 »estos libros« :�>‘eh|to«�‘liß|ro«@���V��:��K��:��Ø/ 
 mit phonetischen Mitteln wird eine morphologische Unterscheidung ausgedrückt 
 

las tierras altas: • Gebirge, Hochebenen Lateinamerikas 
   • stabiler Konsonantismus 
   • labiler Vokalismus 
    Æ Quechua (a,e,i,o,u :�D�L�X� 
    Æ geographische Einteilung auf Grund der Phonetik 
 
las tierras bachas: • Küstengebiete, Ebenen Lateinamerikas 
   • stabiler Vokalismus 
   • labiler Konsonantismus 
    Æ geographische Einteilung auf Grund der Phonetik 
 
 
10.3 Lexik des Lateinamerikanischen 

 

• indigenismos  
 Æ Wörter aus dem Bereich der Flora, Fauna, Toponyme (z.B. canoa, hamaca, batata) 
• Lehnworte aus dem Englischen, Italienischen, Portugiesischen und afrikanischen Sprachen 
• Archaismen: »lindo« 
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10.4 Morphologie und Grammatik 

 

geschlechtsbezogene 

Personenbezeichnung:  • el / la jefe :�HO�MHIH���OD�MHID 
     • el / la pianista :�HO�SLDQLVWR���OD�SLDQLVWD 
 
Diminutiv:   • Diminutiv wird durch das Suffix –ito ausgedrückt 
     • wird auch in Spanien, aber hauptsächlich in Lateinamerika 

gebraucht 
 
 
Voseo:   • statt des Personalpronomens »tú« wird »vos« verwendet  
     • das zugehörige grammatische Morphem am Basismorphem 

wird von dem der 2. Pers. Pl. abgeleitet 
      Æ yo canto / vos cantás (statt: tú cantas)/ … / vosotros cantáis 
     • ehrvolle Anrede 
     • vergleichbar mit der deutschen Anrede »Euer« 
     • z.B. in Argentinien gebräuchlich 
  
2. Pers. Pl. ustedes :   • statt des Personalpronomens »vosotros« wird »ustedes« 

verwendet 
     • das zugehörige grammatische Morphem am Basismorphem 

entspricht dem der 3.Pers.Pl. 
     • die 3. Pers. Pl. verwendet die Personalpronomen ellos / ellas 
      Æ ... / nosotros cantamos / ustedes cantan / ellos cantan  

 

Gebrauch der Zeitformen: • die zusammengesetzte Futurform wird bevorzugt 
      Æ »ir« + »a« + Infinitiv 
      auf der iberischen Halbinsel wird bevorzugt die einfache 

Futurform verwendet  
      Æ »vendrá« 
     • das Indefinido wird bevorzugt 
      Æ cantar :�FDQWp���FDQWDVWH���FDQWy���« 
      auf der iberischen Halbinsel wird bevorzugt das Perfecto 

compuesto verwendet 
      Æ cantar :�KH�FDQWDGR���KDV�FDQWDGR���KD�FDQWDGR  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 


